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ABSTRACT
Das Projekt Real.L ist als inter- und intradiszipli-
näres Projekt (Reallabor) in Kooperation zwischen 
unterschiedlichen Fachbereichen an der Univer-
sität Leipzig und der HTWK Leipzig sowie ver-
schiedenen Praxispartnern durchgeführt worden. 
Real.L setzte sich aus insgesamt 9 Teilprojekten 
an 5 Standorten/Stadträumen entlang der Leipzi-
ger Magistrale Georg-Schumann-Str. zusammen. 
Nach der Konzeptentwicklung erfolgte im Rahmen 
eines öffentlichen Aktionstages die Umsetzung 
der Projekte in Form verschiedener symbolischer 
Interventionen wie beispielsweise die Bespielung 
leerstehender Ladenlokale, die Belebung von öf-
fentlichen Plätzen oder die Aktivierung der Nach-
barschaften entlang der Magistrale. 
Schlagwörter: interdisziplinär, intradisziplinär, 
Stadtentwicklungsprozesse, Architektur
1. ANLASS UND ZIELSTELLUNG
Die Förderung von Lehr-/Lernprojekten durch das 
LiT+ Programm unterstützte im Zeitraum 2017/18 
erstmalig explizit Kooperationen zwischen Hoch-
schulen und Universitäten. Daraus resultierte die 
Idee der Zusammenarbeit zwischen der Fakultät 
Architektur und Sozialwissenschaften der HTWK 
Leipzig und der Wirtschaftswissenschaftlichen 
Fakultät der Universität Leipzig.
Die Konzeption zum Projekt Real.L (Realla-
bor) entstand vor dem Hintergrund, dass der 
Vermittlung von Wissen und Können, Einstel-
lungen, Motiven und Überzeugungen eine zu-
nehmend zentrale Bedeutung in Lehr-Lern-, Qua-
lifikations- und Bildungsprozessen insbesondere 
auf Hochschulebene zukommt. Die Absolventen 
der wirtschaftswissenschaftlichen Ausbildung an 
der Universität Leipzig sowie der Architekturaus- 
bildung an der HTWK Leipzig sind künftig Teil 
eines integrierenden Akteursverständnisses. So-
mit ist es von wesentlicher Bedeutung für die Qua-
lität der Hochschulausbildung, die Absolventen zu 
befähigen, in komplexen Situationen die verschie-
denen Akteursinteressen zu analysieren, in Bezug 
auf die eigenen Ziele abzuwägen bzw. einzubin-
den sowie diese konzeptionell und praktisch um-
zusetzen.    
Mit dem Projekt Real.L wurde dementsprechend 
ein Lehr- und Lernarrangement im Bereich der 
Stadtentwicklung/Stadtplanung entwickelt, wel-
ches über eine inter- und intradisziplinäre Ko-
operation sowohl den Weg von der wissenschaft-
lichen Analyse zur Umsetzungskonzeption und 
Umsetzung in der Praxis aufzeigt als auch eine in-
terdisziplinäre Wissensvermittlung (z.B. aus den 
Fachbereichen Betriebswirtschaftslehre, Wirt-
schaftspädagogik und Architektur sowie Sozial- 
wissenschaften) systematisiert und methodisch- 
didaktisch untersetzt. Damit verbunden war die 
Entwicklung:
 › eines Lehr- und Lernarrangements, welches 
das Vorgehen von einer Aufgabenstellung, der 
wissenschaftlichen Analyse bis zur Entwicklung 
einer Konzeption und der experimentellen Um-
setzung in der Praxis im Sinne einer praxiso-
rientierten Lehre/Ausbildung (Reallabor), bein-
haltet.
 › einer Referenz-Vorgehensweise zur Versteti-
gung eines konstruktiven inter- und intradiszip-
linären Austausches sowie
 › einer Systematisierung zur lehrbegleitenden 
Evaluation und der kontinuierlichen Anpassung/ 
Verbesserung der Lehrkonzeption/Lernziel-
überprüfung.
2. DIDAKTISCHES KONZEPT UND 
EXEMPLARISCHE ANWENDUNG
Das didaktische Konzept zur Etablierung von Re-
allaboren in der Hochschullehre beinhaltete im 
Wesentlichen vier übergeordnete Bausteine:
 › Vermittlung von Grundlagenwissen, durch ei-
nen dem Projekt vorgeschalteten Vorlesungs-
block. Über regelmäßige Projektrücksprachen, 
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die durch die betreuenden Professor_innen ab-
gedeckt wurden, erfolgte eine kontinuierliche 
Betreuung der Projektgruppen und damit eine 
Wissensvermittlung am Beispiel der durch die 
jeweilige Gruppe entwickelten Projektansätze. 
Gemeinsame Zwischen- und Endpräsentatio-
nen ermöglichten es allen Studierenden die un-
terschiedlichen inhaltlichen Schwerpunkte und 
Lehrinhalte kennen zu lernen.
 › Das Arbeiten in interdisziplinären Gruppen 
(Architektur – Prof. Scherzer-Heidenberger 
[HTWK Leipzig], Sozialwissenschaften – Prof. 
Thiesen [HTWK Leipzig] und Betriebswirt-
schaftslehre – Prof. Ringel/Dr. Korzer [Univer-
sität Leipzig]) erzeugte positive Lerneffekte. 
Die Zusammensetzung der Studierendengrup-
pen wurde zielgerichtet gesteuert. Somit fand 
ein kontinuierlicher Austausch der Studieren-
den hinsichtlich methodischer Kompetenzen, 
Arbeitskulturen sowie Lösungsstrategien statt. 
 › Der intradisziplinäre Austausch ist ein essen-
zielles Element von Reallaborprozessen in der 
Lehre. Wie bereits erwartet, erhöht die Reflek-
tion entwickelter Konzepte mit den Anforde-
rungen der Praxis den Lerneffekt, vor allem 
hinsichtlich der Vermittlung praxisrelevanten 
Wissens. Darüber hinaus werden Prozesszu-
sammenhänge und -abhängigkeiten erst durch 
den „Praxischeck“ ersichtlich. 
 › Durch die Studierenden der Wirtschaftspäda-
gogik – Prof. Klauser [Universität Leipzig] wur-
de ein Coaching sowie die Evaluation des Pro-
jektprozesses durchgeführt. Das Coaching 
lieferte während des Projektprozesses ver-
schiedene Erkenntnisse zum Lernfortschritt, 
zur Motivation und zur Aufgabenerfüllung. Da-
raus ergab sich die Möglichkeit den Projektpro-
zess nachzusteuern. 
Anhand exemplarischer Stadträume/Objekte ent-
lang der Georg-Schumann-Straße (GSS) erfolg-
te die Operationalisierung sowie Reflektion der 
didaktischen Konzeption des Lehr-/Lernarrange-
ments.  
Ziel der inhaltlich konkreten Auseinandersetzung 
mit dem Stadtraum entlang der Magistrale war es, 
für verschiedene Ausgangssituationen nachhalti-
ge Revitalisierungsideen, neue Nutzungen sowie 
Marketingstrategien und Ansätze zur Akteursver-
netzung zu entwickeln. 
Abb. 1: Übersichtskarte zu den Projektschwerpunkten; Quelle: 
Chris Langner
Durch die frühzeitige Kooperation mit Praxispart-
nern bei der Konzepterstellung sowie der Zusam-
menarbeit bei der symbolischen Umsetzung der 
Konzepte an der Straße (Aktionstag) konnten ver-
schiedene Initialzündungen zur Verbesserung der 
städtebaulichen Gestaltung und funktionalen Auf-
wertung, zur Stärkung der Quartiersentwicklung 
unter Einbeziehung der Zivilgesellschaft sowie 
der Unternehmen an der Straße und zur Etablie-
rung neuer Handelskonzepte an der Georg-Schu-
mann-Straße erzeugt werden. 
Die ausgewählten Schwerpunkträume mit ihrer je-
weiligen stadträumlichen und funktionalen Aus-
gangskonstitution bestimmten den thematischen 
Fokus und die untergeordneten Zielstellungen der 
zu bearbeitenden Aufgaben. Dementsprechend 
vielfältig gestalteten sich die bearbeiteten Frage-
stellungen sowie Ergebnisse in den Projekten: 
Schwerpunktraum 1: Shopping von den Gohlis 
Arkaden bis zum Kaufland: Durch welche spe-
zifischen Anforderungen ist der Einzelhandel in 
Stadtquartierslagen geprägt? Welche stadträumli-
chen Qualitäten können als Bindeglied zwischen 
den angesiedelten Nutzungen und den Nutzern 
fungieren? 
Unter der Überschrift „Stärken stärken“ entstand 
die Idee zur Etablierung eines Gesundheitszent-
rums (inkl. des Verkaufs von Gesundheitsartikeln) 
sowie zur Ansiedlung von Angeboten aus den Be-
reichen gesunde Gastronomie und Bio-Produkte 
(z.B. durch ein hochwertiges Pop Up Restaurant). 
Der Aktionstag wurde genutzt, um die Ergebnisse 
der Befragung der Öffentlichkeit zu präsentieren 
und darüber mit Passanten und Anwohnern erneut 
ins Gespräch zu kommen (vgl. Abbildung 2). 
SEITE 74
›  REALLABOR – EINE HOCHSCHULDIDAKTISCH INNOVATIVE UND INTERDISZIPLINÄRE METHODE DES LERNENS 
UND LEHRENS AM BEISPIEL EINES PROJEKTES AN DER GEORG-SCHUMANN-STRASSE IN LEIPZIG 
Abb. 2: Präsentation der Projekte im Schwerpunktraum 1 am Akti-
onstag; Quelle: Chris Langner
Eine weitere Studierendengruppe kam zu der Er-
kenntnis, dass der Handlungsschwerpunkt vor al-
lem auf der Gestaltung des öffentlichen Raums 
liegen sollte. Unter der Maßgabe „Raus aus dem 
Schatten, rein in das Leben“ wurde durch die Stu-
dierenden ein Straßenmöbel entwickelt, welches 
durch seinen schmalen Zuschnitt vor allen Laden-
geschäften platziert und sowohl als Begrünungs-
element und Werbeträger als auch als Sitzgele-
genheit genutzt werden kann. Ein Prototyp zeigte 
zum Aktionstag die Umsetzbarkeit der Idee und 
verdeutlichte im 1:1 Maßstab dessen stadträum-
liche Dimension. 
Schwerpunktraum 2: Stadtplätze an Magistra-
len – Huygensplatz: Welche räumlichen Qualitä-
ten weisen gut funktionierende (Stadt)plätze auf 
und welche Besonderheiten sind bei Plätzen an 
stark befahrenen Magistralen zu berücksichtigen? 
Welche Nutzungs- und Servicekonzepte eignen 
sich für Stadtplätze und bieten die Chance eines 
wirtschaftlich nachhaltigen Betriebs?
Über die Auseinandersetzung mit den Anforderun-
gen an lebendige Stadtplätze kamen die Studie-
renden zu der Erkenntnis, dass trotz seiner multi-
funktionalen Gestaltung der Huygensplatzes nicht 
zum Bleiben einlädt. Unter dem Projekttitel „Fei-
len am Verweilen“ wurden verschiedene Angebo-
te entwickelt, die zur aktiven Aneignung des Rau-
mes anregen, z.B. durch eine Boulderwand, eine 
Boulefläche oder durch ein Café einen Ruhepol 
im geschäftigen Passanten- und Verkehrsstrom 
schaffen und somit zu einer Pause animieren (vgl. 
Abbildung 3). 
Abb. 3: Präsentation der Projekte im Schwerpunktraum 2 am Akti-
onstag; Quelle: Chris Langner
Unter der Prämisse sozialverträglicher Stadtent-
wicklung erarbeitete eine weitere Gruppe von Stu-
dierenden ein Konzept zur Bespielung des Huy-
gensplatzes. Die „Lichtspiele am Huygensplatz“ 
schaffen durch die inhaltliche Offenheit des Kon-
zeptes eine Klammer zwischen unterschiedlichen 
teilw. lokalen Akteuren mit ihren jeweiligen kultu-
rellen oder künstlerischen Angeboten. 
Die experimentelle Umsetzung am Aktionstag 
zeigte sehr lebendig, wie so der häufig unterge-
nutzte Platz mit neuen Bildern aufgeladen werden 
kann. 
Schwerpunktraum 3: Inkubator – die GSS 219-
221: Welches architektonische Potenzial bieten 
die Bestandsgebäude im Hinblick auf mögliche 
Nutzungsszenarien? Welche Nutzungskonzepte 
können eine wirtschaftlich nachhaltige Tragfähig-
keit und einen Mehrwert für den Ort entfalten? 
Für die Gebäude der Georg-Schumann-Straße 
219 – 221 entwickelten zwei Studierendengrup-
pen verschiedene Nutzungskonzepte. Allen Kon-
zepten gemein war die Auseinandersetzung mit 
den auch an der Georg-Schumann-Straße spür-
bar steigenden Wertschöpfungsinteressen, die 
das Wachstum Leipzigs derzeit auslöst. Dement-
sprechend standen Nutzungen wie Sozialer Woh-
nungsbau, altersgerechte Wohngemeinschaften 
oder Co-Working Spaces im Mittelpunkt der Kon-
zepte (vgl. Abbildung). 
Abb. 4. Präsentation der Projekte im Schwerpunktraum 3 am  
Aktionstag; Quelle: Chris Langner
SEITE 75
›  REALLABOR – EINE HOCHSCHULDIDAKTISCH INNOVATIVE UND INTERDISZIPLINÄRE METHODE DES LERNENS 
UND LEHRENS AM BEISPIEL EINES PROJEKTES AN DER GEORG-SCHUMANN-STRASSE IN LEIPZIG 
Am Aktionstag wurde der Inkubator durch die ge-
meinschaftliche Präsentation der Arbeiten im Erd-
geschoss der Immobilie, der Improvisation eines 
Cafés durch eine Seniorengruppe und der musi-
kalischen Begleitung durch eine Band Realität. 
Zudem löste das Projekt aufgrund seiner Qualität 
weitere Gespräche mit den Eigentümern aus und 
ebnete somit den Weg zu einer Revitalisierung im 
Sinne der entwickelten Projektansätze.   
Schwerpunktraum 4: Moderner Marktplatz – 
Möckernscher Markt: Welche Raumansprü-
che definieren einen „Marktplatz“ der Stadt des 
21. Jahrhunderts und welche physischen Vor-
aussetzungen benötigt dieser, um diesen Nut-
zungsansprüchen gerecht zu werden? Wie kann 
ein inklusives Nutzungskonzept für den Möckern-
schen Markt aussehen, dass einer Verdrängung 
jener Personen(gruppen) entgegenwirkt, die auf 
die Nutzung des öffentlichen Raums angewiesen 
sind?
Unter dem Motto: „Markt mit Aussicht – Möckern 
erleben“ wurden am Marktplatz Möckern Miss-
stände identifiziert und kleinteilige Lösungsansät-
ze entwickelt, die durch die Mitwirkung der Bewoh-
ner bzw. Akteure vor Ort getragen werden können. 
So entstand zum Aktionstag bspw. ein Hochbeet, 
welches durch eine Patenschaft eine langfristige 
Pflege erfährt und so Ausgangspunkt für weitere 
Gestaltungselemente ist. 
Abb. 5. Präsentation der Projekte im Schwerpunktraum 4 am Ak-
tionstag; Quelle: Chris Langner
Zudem zeigten zwei Befragungen (durch die Ini-
titative Möckern in Aktion, MiA), dass neben an-
deren Defiziten die Wahrnehmung vorhande-
ner Angebote mangels strukturierter und leicht 
zugänglicher Informationen sehr eingeschränkt 
ist. Ausgehend davon wurden Stadtteilkarten für 
die Bewohner und lokalen Nutzer entwickelt, die 
bspw. die medizinische Versorgungsinfrastruk-
tur, soziale Einrichtungen, Erholung und Freizeit 
sowie Gastronomieangebote auf einen Blick dar-
stellten. Der Aktionstag zeigte das große Interesse 
und die Bedeutung, die eine solche Form der In-
formationsaufbereitung für die Anwohner und Nut-
zer hat (vgl. Abbildung 5). 
Schwerpunktraum 5: Pop Up Store: Wie können 
lokale Gewerbetreibende und Produzenten durch 
gemeinsame Aktionen weitere Netzwerke knüp-
fen, alternative Vertriebswege testen und neue 
Nutzer-/Kundengruppen erschließen?
Die nach wie vor vorhandenen Leerstände an der 
Georg-Schumann-Straße laden dazu ein, diese 
temporär zu bespielen. Durch die Entwicklung und 
Umsetzung eines Pop Up Store Konzeptes gelang 
es einer Studierendengruppe verschiedene loka-
le Anbieter (Schmuck, Textilien, Gastronomie) für 
die gemeinsame Präsentation ihrer Produkte in ei-
ner Ladenfläche zusammenzubringen. Es wurde 
deutlich, dass durch diese Form des Marketings 
die Wahrnehmung der Vielfalt des Angebotes an 
der Georg-Schumann-Straße verbessert wird und 
gleichzeitig die Potenziale der bespielten Immobi-
lie aufgezeigt werden können (vgl. Abbildung 6).
Abb. 6: Präsentation der Projekte im Schwerpunktraum 5 am Ak-
tionstag; Quelle: Chris Langner
3. KOOPERATION 
Der Erfolg von Reallaboren ist maßgeblich von ei-
nem regelmäßigen Austausch mit den Kooperati-
onspartnern sowohl auf Hochschulebene als auch 
in der Praxis abhängig. 
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Besonders der Kontakt zu Praxispartnern, die eine 
Mittlerrolle zwischen Hochschule/Studierenden 
und Einzelakteuren einnehmen, ist von essentiel-
ler Bedeutung für die Kommunikation, Akteursver-
netzung sowie den Umsetzungsprozess. Im Falle 
des Reallabores Real.L übernahm das durch die 
Stadt Leipzig finanzierte Magistralenmanagement 
Georg-Schumann-Straße diese Mittlerrolle. Wei-
tere wichtige Netzwerkpartner waren darüber hi-
naus z.B. der Gründer- und Unternehmertreff, der 
Förderverein GSS, die Initiative Nacht der Kunst 
etc. (vgl. Abbildung 7). 
Besondere Schwerpunkte bei der Kooperation bil-
deten dabei verschiedene Meilensteine des Pro-
jektprozesses wie z.B. die Zwischenevaluation 
bzw. die Projektpräsentationen. 
4. WISSENSTRANSFER UND 
RAHMENBEDINGUNGEN
Das Projekt Real.L machte deutlich, dass eine in-
terdisziplinäre Zusammensetzung der Studieren-
dengruppen und das damit verbundene fächer-
übergreifende Bearbeiten einer gemeinsamen 
Aufgabenstellung einen hohen Mehrwert für die 
Wissensvermittlung in der Lehre erzeugen. We-
sentlich dabei ist das Kennenlernen unterschied-
licher Lernstrategien und Herangehensweisen bei 
der Erschließung und Lösung einer Aufgabenstel-
lung. 
Darüber hinaus ist der intradisziplinäre Austausch 
mit den lokalen Akteuren vor Ort von entschei-
dender Bedeutung, wenn es darum geht, erwor-
benes Wissen unter „Realbedingungen“ anzuwen-
den und zu reflektieren. Auch für die Akteure vor 
Abb. 7: Kooperation im Rahmen des Projektes Real.L Quelle: eigene Darstellung
Ort kann dieser Input „von außen“ neue Impulse 
erzeugen. 
Deutlich wurde aber auch, dass diese Art komple-
xer Projekte grundlegende Bedingungen erfüllen 
sollten:
 › klare Kommunikation zu Aufgaben- und Ziel-
stellung,
 › Rolle von Gruppencoaches klar definieren,
 › Abstimmung der Prüfungsleistungen sowie for-
malen Rahmenbedingungen,
 › Transparenz der Bewertung (Berücksichtigung 
der unterschiedlichen Fachrichtungen), 
 › verschiedene Zeitfenster zum Austausch in un-
terschiedlichen Konstellationen (ausreichend 
Zeit und Gelegenheiten für Projektrückspra-
chen),
 › Gesamtprojektlaufzeit über zwei Semester.    
Abb. 8: idealtypischer Ablauf eines Reallaborprojektes in der Lehre Quelle: eigene Darstellung
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Schlussendlich konnte das Projekt Real.L die Po-
tenziale aufzeigen, die durch Reallabore sowohl 
für die Lehre als auch für die Stadtentwicklungs-
praxis generiert werden können. Somit ist eine 
kontinuierliche Integration von Reallaborprojekten 
in die Lehre zukünftig wünschenswert.  
